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Aussetzung von Meerforellensetzlingen in der westlichen Ost~ee ~ 
Seit dem Frühjahr 1959 wurden jährlich mit Mitteln des Bundesministeriums 
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und der Landwirtschaftskammer 
Schle.wig-Holstein Meerforellensetzlinge in der westlichen Ostsee freige-
lassen. Die Aussetzungen der einjährigen und einsömmerigen Tiere hatten das 
Ziel, den Meerfor'ellenbe stand der we atl ichen Ostsee zu verstärken •• Um zu 
einer Vorstellung über die Wirksamkeit der Maßnahmen zu gelangen, ist ein 
Teil der freigelassenen einjährigen Fische markiert worden. 
Die bisherigen Versuchsresu'ltate waren sehr unterschiedlich und zeigten 
auch für verschiedene Gewässer sehr abweichende Ergebnisse. Die höchste Zahl 
von Wiederfängen in der Ostsee wurde bisher bei dem noch nicht abgeschlo~se­
nen Versuch vom April 1962 in der Lipping Au erzielt (3,5~ ). 
Im Mai 1963 konnten weitere Besatzmaßnahmen erfolgen. In der Schwentine sind 
840 · einjährige Meerforellen, davon 413 markiert, in der Papenau 957 einjährige, 
davon 457 markiert ausgesetzt worden. Bi~her sind fünf Fische, die aUB der 
Schwentine ausgewandert waren und ein Fisch, dar aUB der Papenau ausgewandert 
war, wiedergefangen worden. Es ist noch zu früh, den Erfolg der beiden Experi-
mente zu beurteilen. 
Weitere Besatzmaßnahmen erfolgten von Oktober bis Dezember 1963 mit einsomme-
rigen Meerforellen. Die Aussetzungen fanden an folgenden Daten und Orten statt: 
5. 10. 63 2070 Setzlinge (8-10 cm) in die Papenau 
7. 10. 63 2100 Setzlinge (6- 9 cm) in die Farver Au und den Randkanal 
14. 11.63 
9. 12. 63 
bei Weißenhaus 
3510 Setzlinge (8-1~ cm) in die nüttener Au. 
1474 Setzlinge (9-13 cm) in den Lindauer Bacb bei Lindaunis. 
Die Markierung derartig kleiner ~Ieerforellen mit individuellen äusseren Marken 
ist wenig erfolgversprechend. Daher i s t eine direkte Beurte ilung des ~eri­
mentes nicht möglich. Allgemein lässt sich jedoch feststellen, da~8 die ein-
sömmerigen Tiere in der Natur eine weitaus höhere Sterblichkeit haben als die 
in Teichen gehaltenen. In Dänemark (Meerforellsn) und FchlVeden (lachse und 
Meerforellen) werden die Tiere daher seit einigen Jahren immer im Frühjahr 
freigelassen, um ihnen durch die Sommermonate günstigere Startbedingungen zu 
ermöglichen. Unabhängig davon kann jedoch die Aussetzung von einsömmerigen 
Tieren u.U. wirtschaftlicher sein ale die Freilassung von einjährigen Meer-
forellen-, Diese Frage ist abbängig von den Kosten der Überwinterung und der 
vergleich8wei~en Überlebensrate der Tiere. 
Insgesamt lässt sich feststellen, daß die bisherigen Versuche nicht ausreichend 
sind, um den Erfolg von Besatzmaßnahmen beurteilen zu können. Die Aussetzungen 
Bollten daher bei Kennzeichnung einer größeren Individuenzahl fortgeführt 
werden. 
F. Thurow 
Institut für Küsten-und Binnenfischerei 
• laboratorium Ki .. l 
Die Verteilung von Garnelenlarven in der inneren Deutschen Bucht. 
1m Jahre 1963 wurden mit dem Fisohereiforschungsschiff "Neptun" vier Unter-
8uchungsfahrten in die ostfriesischen Küstengewässer und in die Vormundungs-
gebiete der EIbe und Weser durchgeführt. Die Fahrten fanden im April, Juni, 
Juli und August statt. Ziel der Untersuchungen war, die Zusammensetzung des 
Großplonktons, insbesondere die Verteilung der Garnelenlarven, festzustellen 
unter Berücksichtigung der Salzgehnlts-und Temperdturverhältni8se. Das Material 
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Übersicht über die Verteilung der Garnelenlarven in der inneren Deutschen Bucht 
mit Angabe der Untersuchungsstationen (.) und der Isohalinen für 33 %0 und 33,~o, 
Anzahl der Larven je Vertikalfang : 
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wurde gewonnen durch Vertikalfänge mit dem Eiernetz, Die Stationen sind auf 
sechs Schnitten angeordnet, von denen drei vor der ostfriesischen Küste und 
der lfesermündung und drei im Vormündungsgebiet der EIbe liegen (vergI. Abb.Seite 26). 
Ergebnhee: 
Vor der ostfriesischen Küste lag das Hauptverbreitungsgebiet der Garnelen-
larven vor den Inseln zwischen der 10 m- und der 20 m- Linie. Es wurden durch-
schnittlich 50 bis 150 Tiere pro Fang gezählt. Im Vormündungsgebiet der EIbe 
waren die Garnelenlarven dagegen sehr viel häufiger (200 bis 600, maximal 
800 Tiere pro Hol). Das Veibreitungsmaximun lag hier außerdem in größerer 
Entfernung von der Küste bei 20 m Wasertiefe (vergl. Abb.). Für die unter-
schiedliche Larvenverteilung im Untersuchungsgebiet sind in erster Linie die 
strömungsverhältnisse verantwortlich. Die strömungen im Elbvormündungagebiet 
sind seewärts gerichtet, mit ihnen können di .. Larven ,. ills" tiefere Wasser ver-
driftet werden. Durch das Zusammentreffen einzelner strömungen aus unterschied-
lichen Richtungen ·kann es außerdem zu Auhäufungen von Larveu an bestimmten 
Punkten kommen. Der ~dstenstrom vor den oetfriesischen Inseln vermag dagegen 
die Garnelenlarven nur in östlicher Richtung parallel zur Küste zu verdriften. 
Eine ausführlichere Arbeit erscheint im "Archiv für Fischereiwissenschaft", 
1964, H. 2. 
PIett 
Institut für Küsten- u. Binnenfischerei 
Hamburg 
3. BINNENFISCHEREI 
Fischsterben durch Silowasser. 
In letzter Zeit häufen sich die Fälle von Fischsterben durch Silowasser und 
Jaucheeinflüsse. Beide Abwässer zeichnen sich durch einen hohen Gehalt an fiech-
&iftigen Stoffen, insbesondero Ammoniak aus. Bei der Silierung von Grünfutter-
mitte.1n handelt es sich um einen Gärungeprozeß, an dem verschiedene Bakterien-
arten beteiligt sind. Die Gärung muß unter Luftabschluß vor sich geh~n, damit 
keine Nähretoffverluste auftreten. Das ferti ge Futter weist einen säuerlichen 
Geruch auf, der von der bsi der Gärung entstandenen Milchsäure herrührt. Hatte 
Luft bei dem Gärungaprozeß Zutritt, so entstehen neben Milchsäure auch ander~ 
organische Säuren, wio Essigsäure und Buttersäure, die einen unangenehmen, 
tsi~ steoha»en Geruch aufweisen. In Deutschland benutzt man Wiesengras, Rüben-
blätter, geleaentÜch auch Maisblätter zu einer Silage. Neuerdinge werden zur 
Beschleunigung des Gärprozesses Siliersalze den Futtermitteln zugesetzt. 
Bei der Einsäuerung von Futter in Silos fallen je t Futter etwa 500 I Ablauf 
an. Diesee Wasser muß abgeleitet werden, da sonst der Gärprozeß fehlgeleitet 
wird. 'In der Landwirtschaft ht es als Silowasser bekannt. Es enthält 2-10~ 
der Trockensubstanz des Futters mit 25 ~ Mineralstoffen, 20 ~ stickstoffhalti-
gen Substanzen und 55 ~ Extraktstoffen ( Kohlehydraten). Di~ Zusammensetzung 
kann natürlich je nach der Natur der Futtermittel und der Menge ,an Zusatz-
mi tteln (Melasse, Konservierungs- oder Siliermi ttel) achwanken. Die Menge 
des anfallenden Silowassers richtet sich nach der. Größe der Anlage und dem 
Wassergehalt der Futtermittel. Charakteristisch für das Silowasser ist der 
säuerliche Geruch und die gelbliche bis braune Farbe. Der pH-Wert liegt im 
schwach sauren Bereich. Man kann damit rechnen, daß in den ersten drei bis 
vier Tagen etwa 90 ~ der Flüssigkeitsmenge anfallen, der Rest in weiteren 
zehn· Tagen. ·Bei Erdsilos versickert das anfallende Silowasser in dem umge-
benden Erdreich. Bei gemauerten Silos wird es in einer Rinne oder Grube auf-
gefangen. In vielen Fällen wird es landwirtschaftlich verwertet, doch besteht 
die · Gefahr, daß es unachtsam abgeleitet wird und dabei in Fischgewässer ge-
langt. Ebenso ist es, wenn die geleerten Siloanlagen vor einer neuen Benutzung 
mi t Waaser gereinigt werden. Denn bei dem Silowasser handelt es sich um ei'n 
mit organischen Stoffen angereichertes Wasser, dessen Kaliumpermanganatver-
